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Unterrichtseinheit «Holocaust»



Holocaust: Fünf jugendliche Perspekiven
Kapitel 3: Dossiers


D Marguerite Marclay: Das Schweizer Mädchen, dass für seine Taten eine Auszeichnung erhielt.

Anleitung
Du setzt dich nun eingehend mit einer Person auseinander, welche zur Zeit des Zweiten Weltkriegs lebte und damals etwa in deinem Alter war. Mit der Hilfe von Materialien kannst du die nachfolgenden Aufgaben lösen. Bei jeder Aufgabe ist angegeben, mit welchem Material/welchen Materialien du sie meistern kannst. Das nötige Material folgt stets nach den Aufgaben. Falls du unbekannte Wörter antriffst, kannst du nach deren Bedeutung an einem freien Computer recherchieren.


Aufgabe 1 (3 Punkte)
Mit Hilfe der Materialien M1, M2 und M3 auf der nächsten Seite kannst du die Aufgabe 1 lösen. 
a) Vervollständige den Steckbrief (1 Punkt)

Name und Vorname: 
Geburtsdatum:			 
Geburtsort: 					Wohnort: 
Religion:					Staatsbürgerschaft: 


b) Stelle zu Marguerite Marclay drei Fragen, die dich interessieren, z.B. zu ihren Erfahrungen, ihren Lebensstationen oder ihren Handlungen. Beachte dazu auch die Fotos. (1 Punkt)

1. …………………………………………………………………………………………………
2. …………………………………………………………………………………………………
3. …………………………………………………………………………………………………

c) Suche auf einer Karte oder Google-Maps Champéry. Wo liegt das Dorf? (1 Punkt)

……………………………………………………………………………………………………..
……………………………………………………………………………………………………..
d) Weshalb sind Flüchtlinge aus anderen Ländern nach der Schliessung der Grenzen wohl genau hier aufgetaucht? (1 Punkt)

……………………………………………………………………………………………………..
……………………………………………………………………………………………………..


	M1 Foto: Links Marguerite Marclay, in Tel Aviv[footnoteRef:1]

[image: Ein Bild, das Person, Wand, drinnen, Personen enthält.
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	M3: Biografie
Marguerite Constantin-Marclay wurde am 4.4.1927 in Champéry, einem kleinen Dorf im Wallis, geboren. Sie hatte einen jüngeren Bruder. Ihr Vater war Briefträger, ihre Mutter Hausfrau. Das streng katholisch erzogene Mädchen wuchs zweisprachig französisch und deutsch auf. Die Primarschule besuchte Marguerite im Dorf. 1942 verbrachte sie ein Jahr in einem Internat in Monthey. Danach kehrte sie zurück nach Champéry und machte eine dreijährige Berufslehre zur Schneiderin. Nach einem Jahr Spezialisierung in Olten lebte Marguerite wieder in Champéry. Während der Kriegsjahre pflegte sie wenige Hobbies. Ein Kinobesuch und von Zeit zu Zeit Schlittschuhlaufen waren ihre einzigen Freizeitbeschäftigungen.
Im Dorf wurde über den Aufstieg des Nationalsozialismus gesprochen und man spürte, dass ein Krieg unabwendbar geworden war. Nach dessen Ausbruch wurden die Männer des Dorfes von der Armee eingezogen. Marguerites Vater litt an Verletzungen aus dem Ersten Weltkrieg und musste deshalb nicht einrücken. In Champéry wurde ein Flüchtlingslager eröffnet. Zu den Flüchtlingen hatte Marguerites Familie wenig Kontakt. Die Familie organisierte aber Esswaren- und Kleidersendungen an die Bedürftigen.
Gemeinsam mit ihren Eltern traf Marguerite im Jahr 1942 eine illegal eingereiste jüdisch-holländische Familie von sieben Personen bei einer Wanderung an und liess diese anschliessend bei sich übernachten. Sie halfen der Familie, die gefährliche Reise nach Zürich auch ohne Identitätskarte fortzusetzen. Ein paar Tage später half die Familie einer zweiten Gruppe von ebenfalls sieben Personen.
Nach dem Krieg blieb die Familie in Champéry wohnhaft, wo Marguerite in der Hotelerie tätig war. Im Jahr 1950 heiratete sie. Im Oktober 2001 wurde ihr (und ihren Eltern, die leider nicht mehr lebten) die Medaille Gerechte unter den Völkern von Yad Vashem verliehen. Diese Medaille wird an Personen nicht jüdischer Abstammung, die zur Zeit des Nationalsozialismus Zivilcourage bewiesen und Juden geholfen haben, verliehen.254


	
	
	

	
M2 Foto: Auszeichnung Gerechte unter den Völkern[footnoteRef:2][footnoteRef:3] [2:  M2: Wisard, 2007: S. 35.]  [3:  M3: www.archimob.ch (ID53) (besucht am 24.5.2013) Constantin) & Espace interculturel Sierre, Témoinage de Marguerite Constantin.] 
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Aufgabe 2 (4 Punkte)

Mit Hilfe des Briefes in M4 und dem Zeitungsausschnitt M5 , sowie deinem bisherigen Wissen, kannst du die Aufgaben 2, 3 und 4 lösen.
a) Chronologie (3 Punkte)
Marguerite Marclay hat in ihrem Leben viel erlebt. Entscheide dich für drei besondere Momente in ihrem Leben und trage sie in das untenstehende Raster ein. Halte anschliessend fest, warum du diese Momente als entscheidend in ihrem Leben erachtest. 

	Momente
	Erklärung

	
	




	
	




	
	






b) Marguerite Marclay war damals etwa in deinem Alter. Versuche, dich in sie hineinzuversetzen und stelle dir vor, was ihr wohl durch den Kopf gegangen ist, als sie am Abend der ersten Rettung gemeinsam mit der geretteten Gruppe zu Abend ass. (1 Punkt)











Aufgabe 3 (6 Punkte)
a) Fasse für deine Mitschülerinnen und Mitschüler das Wichtigste aus dem Leben von Marguerite Marclay in fünf Sätzen zusammen. (4 Punkte)















b) Welche Rolle spielte der Zweite Weltkrieg im Leben von Marguerite Marclay? Halte deine Gedanken dazu in drei Sätzen fest. (2 Punkte)















Aufgabe 4 (4 Punkte)
Bist du der Meinung, dass Marguerite Marclay mutig gehandelt hat? Beschreibe eine Situation aus ihrem Leben, wo sie deiner Meinung nach mutig war oder einen Entscheid fällte, der Mut verlangte.








M4: Brief von Marguerite Constantin-Marclay[footnoteRef:4] [4:  M4: AFZ; Herbert Herz; 20; Marclay; Brief von Marguerite Constantin-Marclay an den Doktor.
] 

Der folgende Brief ist auf Französisch verfasst. Falls du Teile davon nicht verstehst, findest du wichtige Passagen nach dem Brief auf Deutsch übersetzt. Die wichtigen Passagen sind umrahmt.
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Übersetzung ausgewählter Passagen aus M4
Ich war 15-jährig, als meine Eltern in Champéry zwei jüdische Gruppen von sieben Personen, welche vor den Nazis auf der Flucht waren, antrafen. Dies war im September 1942.
Zu dieser Zeit hatten die Schweizer Grenzwächter den Auftrag alle ankommenden Flüchtlinge zurückzuweisen. Aus diesem Grund haben meine Eltern die Juden im Wald versteckt und auf die Nacht gewartet.
Mein Vater blieb bei ihnen bis die Nacht einbrach und gemeinsam kamen sie auf einem wenig benützten Weg in der Dunkelheit zu uns nach Hause. Sie assen, wuschen sich und zogen sich neu an, damit sie wie Schweizer aussahen. 
Die Gruppe wollte weiter nach Zürich, wo sie Verwandte hatte. Diese Verwandten hatten Bekannte auf dem Konsulat. Mein Vater kaufte ihnen Zugtickets. Das Problem war aber, dass sie keinen Pass und keine Papiere hatten und im Zug Kontrollen stattfanden. Eine Identitätskarte war nötig. 
Meine Mutter reiste mit ihnen nach Zürich und sie taten so, als ob sie Verwandte wären und nicht wussten, dass sie eine Identitätskarte mitführen mussten. Da der Kontrolleur nicht deutsch konnte, fand er nicht heraus, dass es sich um Holländer handelte.



M5: Bericht über die Verleihung der Auszeichnung „Gerechte unter den Völkern“[footnoteRef:5] [5:  M5: Persönliche Sammlung von Dora Bigler; Verleihung der Auszeichnung Gerechte unter den Völkern.] 
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Zusatzaufgabe 1

In M6 findest du zwei Briefe der geretteten Familie, mit Hilfe welchen du die Zusatzaufgabe 1 lösen kannst.
a) Wie drückt die gerettete Familie ihre Dankbarkeit in den Briefen aus?













b) Wie könnte das Leben der jüdischen Familien verlaufen sein, wenn sie keine Hilfe der Familie Marclay erhalten hätten?






M6: Briefe der geretteten holländischen Familie[footnoteRef:6]
[image: D:\Users\Romy\Documents\PHZ\Masterarbeit\Bestellung_Jullier\Herz_20-003.jpg] [6:  M6: AFZ; Herbert Herz; 20; Marclay; Brief der geretteten holländischen Familie. ] 
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Zusatzaufgabe 2

Mit Hilfe des Materials in M7 kannst du diese Aufgabe lösen.
Betrachte die Benachrichtigung zur Verleihung der Auszeichnung in M7. Wem würdest du in der heutigen Zeit eine Medaille für eine spezielle Tat verleihen? Warum?



M7: Benachrichtigung über die Auszeichnung 'Gerechte unter den Völkern'[footnoteRef:7] [7:  M7:Yad Vashem; Benachrichtigung für die Auszeichnung Gerechte unter den Völkern] 
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Lösungen zum Aufgabenset: Marguerite Marclay


Aufgabe 1 (4 Punkte)

a) Vervollständige den Steckbrief! (1 Punkt)
Name: Marguerite Marclay		
Geburtsdatum: 4.4.1927				 
Geburtsort: Champéry, Wallis		Wohnort: Champéry, Wallis	
Religion: Katholisch				Staatsbürgerschaft: Schweiz

b) Stelle zu deiner Person drei Fragen, die dich interessieren, z.B. im Bezug auf ihr Leben, ihre Erfahrungen und ihre Handlungen (berücksichtige auch die Fotos)! (1 Punkt)
Verschiedene Fragen möglich

c) Suche auf einer Karte oder Google-Maps Champéry. Wo liegt das Dorf? (1 Punkt)
Wallis, Lage Champéry’s nahe von Frankreich

d) Weshalb sind Flüchtlinge nach der Schliessung der Grenzen wohl genau hier aufgetaucht? (1 Punkt)
Mögliche Antworten:
· gebirgiger Grenzübertritt, welcher nicht bewacht werden kann
Schwierigkeit im Gebirge Orientierung zu bewahren
Aufgabe 2 (4 Punkte)
a) Chronologie (3 Punkte)
Marguerite Marclay hat in ihrem Leben viel erlebt. Entscheide dich für drei besondere Momente in ihrem Leben und trage sie in das untenstehende Raster ein. Halte anschliessend fest, warum du diese Momente als entscheidend in ihrem Leben erachtest. 
(Hier können auch andere Momente gewählt werden)
	Momente
	Erklärung

	Verstecken von Juden zu Hause
	Sie durfte niemandem davon erzählen, was als junges Mädchen sicher schwierig war.

	Briefkontakt mit der geretteten Familie
	Die Dankbarkeit der geretteten Familie ist berührend. 

	Ehrung als "Gerechte unter den Völkern"
	Marguerite bekam eine Ehrung für die Rettung der Juden, was für sie sicher ein besonderer Moment war. 




b) Marguerite Marclay war damals etwa in deinem Alter. Versuche, dich in sie hineinzuversetzen und stelle dir vor, was ihr wohl durch den Kopf ging, als sie am Abend der ersten Rettung gemeinsam mit der geretteten Gruppe zu Abend ass. (1 Punkt) 
Mögliche Stichworte:
· Warum werden die Juden verfolgt? Die sind doch gleich wie wir!
· Sind wir in Gefahr, weil wir Juden bei uns verstecken?
· Ich muss aufpassen, dass ich niemandem davon erzählen, sonst bringe ich meine Familie selbst in Gefahr.


Aufgabe 3 (6 Punkte) 

a) Fasse für deine Mitschülerinnen und Mitschüler das Wichtigste aus dem Leben von Marguerite Marclay in fünf Sätzen zusammen. (4 Punkte)


Mögliche Stichworte:
· Sie wuchs in Champéry auf (Wallis)
· Sie half gemeinsam mit ihrer Familie zwei jüdischen Familien, welche sie bei sich versteckte und ihre Weiterreise organisierte. 
· Sie war später in der Hotellerie tätig. 
· Stellvertretend für sich und ihre Eltern erhielt sie die Ehrung "Gerechte unter den Völkern"

b) Welche Rolle spielte der Zweite Weltkrieg im Leben von Marguerite Marclay? Halte deine Gedanken dazu in drei Sätzen fest. (2 Punkte)

Mögliche Ansätze:
· Sie zeigte Zivilcourage, indem sie zwei jüdischen Familien geholfen hat.
· Sie erhielt eine Ehrung als Gerechte unter den Völkern. 

Aufgabe 4 (4 Punkte)

Bist du der Meinung, dass die Person mutig gehandelt hat? Beschreibe eine Situation aus ihrem Leben, wo sie deiner Meinung nach mutig war oder einen Entscheid fällte, der Mut verlangte.

Mögliche Ansätze:
Schilderung über das Verstecken und die Organisation der Weiterreise für die jüdischen Familien. 

Zusatzaufgabe 1

a) Wie drückt die gerettete jüdische Familie ihre Dankbarkeit in den Briefen aus?
Mögliche Ansätze:
· Schilderungen über die Geburt ihres Kindes
· In den Briefen der geretteten Familie steht, dass sie die Familie Marclay nie vergessen werde und dass die Familie ihnen in grosser Not beigestanden hat.

b) Wie wäre das Leben der jüdischen Familien wohl verlaufen ohne die Hilfe der Familie Marclay?
Mögliche Antwort:
· Ausweisung aus der Schweiz
· Konzentrationslager

Zusatzaufgabe 2
Wem würdest du heute eine Auszeichnung verleihen?
Freie Antwort


© Romaine Jullier 2015
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Tille avait des papiers en ordre pour ce groupe. Ils rentraient & Zurich avec un bus. Je n'ai pas beaucoup de détails sur ce
sauvetage, n'étant pas chez mes parents & ce moment 1a.

Voila comment en cette fin septembre 1942 M. Emile Marclay et son épouse Lina redonnérent espoir & 14 personnes.

Avec quelques personnes des 2 groupes, mes parents ont entretenu des contacts, ceci pendant quelque temps. Puis, ils se
sont perdus de vue.

Depuis I'été 1998, nous nous sommes retrouvé, M. Jesha Shapir et moi, Marguerite Constantin-Marclay. Nous avons
correspondu, et & la fin du mois de mai 2000, je suis allée avec ma fille, Isabelle, & Tel Aviv et Jerusalem pour des
retrouvailles émouvantes avec les survivants de cette triste épopée.

Clest sur la demande pressante et répétée de M. Shapir que je me permets de vous raconter cette histoire, afin que la
mémoire de mes parents se perpétue parmi les survivants et descendants de cette terrible époque.

Je vous remercie de votre attention, et vous prie d'agréer, Docteur, mes respectueuses salutations.

Marguerite Constantin-Marclay
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Amsterdam, 17 Mezember 1945

Sehr geshrte samijie linrklay!

Unser erster Brief an Sie aue Hollend. YWie Sie sehen,haben
wir Sie trot: lengens E€tillachmweigens nicht vergessen. Sie liegen uns
zu viel in Brinnerung, um Sie vergessen :u %¥nnen. Und vergessen werden
wir Sie schliesslich auch nie!
Viarum wir £ie aber so lange suf den ersten Brief haben warten lassen, nach
dem wir doch schon einige wWocheh in Holland 8ind, wlrd=n Sie gewiss fra-
gen? Gewiss haben Sie Recht.
Aber sus folgenden Grfinden hat sich unsere Antwort verz¥gert: Als wir die
Schweiz verliessen, ahnten wir nicht, welch schweren Tindruck unsere
Ruckkehr nach Eolland auf uns machen wiirde. Und in vollem Ernst kdnnen
wir Ihnen eagen, dass wir durch den ersten Eindrucl tief erschiittert
waren. Schon das Uberschreiten der-holléndischen Grenze und das Anschauen
der Ruinen in jenem Teil des Landes, war fiir uns genug um zu konetatieren,
wie schwer das eirst friedliche und gltickliche Land gelitten hat. So weit
unsere Augen reichten, sshen wir nur Ruidien, ZerstSrie Briic-en und H#user.
Blithende Stkdte vnd Ddrfer sind vernichtet worden. Und auf der ‘iese
sahen wir das schtne holl#indische Vieh grasen,. Und man k¥nnte den Eindrucr
gewinnen, als sei hier yberhaupt nichts passiert, Und nock einmal erfen
wir einen Rtic¥bléek in Aie Vergangenheit, vwnd £o n#heren ™ir langesm der
Stadt Amsterdam zu, die wir jm Juli 1942 aus den lhnen bekannten Grinden
ver lassen hsben,
Unsere ierzen beginnen stérter zv :lonfen, und Tr¥nen ¢tanden in unseren
Augen als wir die erscten Hiveer von Amsterdem sahen. Ee -er €chon dunkel,
slg wir in Amsterdam an'zamen.
Ale wie aber am andsren korgen durch die Stadt gingen und des zu sehen und
ot hiren beamen, wae ~ir lieber nichkt gezehen vnd such nicht geh8rt h#ta
ten, verfinsterte sich unser Blick. Nach =en wir informierten, nech Fa-
milienanzehSrigen, nsch Freunde und 3ekennte, immer bekamen wir die-
celbe Anivorti:"Deportiert und nicht mehr zurticzgexehrt." Ganze Strassen-
zlige 50 frither so viele i.enschen gelebt haben, liegsn jetzt 4n Triimmer.
Und venn men das slles siehi,vreliert man im iioment den kiut und o0 such die

Lust zu schreiben.

im Allgemiener beginnt ¢ich Hollend @iefer zu erholen. Noch aber ist-slles
nicrt dsa, Es fehlt aceh €0 menches. Us herrscht hier n8mlich ein Jrosser
ATt a1t Dtaneed et fhe Srnarvnselose miont. Schlecn:.
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in der Schweiz erwiesene Aufmerkeemzeit,

Hoffentlich sehen “ir uns noch mal in Ameterdem wmieder. Vir =lirden uns
gehr, sehr freusn,

a8 hdrt man bei lnnen sonst? Seid Ihr alle gesund? rFrau Liarkler, sris-
€2n mi® bitte, JThren lieben Bruder!

dr erwarten von lhnen einen ausfithrlichen Brief vnd empfeh-
len 1ne& Ihnen invwischen unter vierlen harzlichen Griissen

Ihre gutiwiinschende

Loy P,

el

S

Wiegen der Vgrzdgerung unsers Schreibens, bitten ~ir Sie also noch-
mals vielmals um Zntschuldigung.
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Austerdam, 24 November 1952

Tiebe Pamiiie Markley!

Sie werden gewiss iberrascht sein, von uns ein Schreiben
%+ bekommen, und dann noch ein Bilc dazu nit als dritte Person:;,,,.
wunser Sohn! Ja, unser Sohn, der bereits sechs Jahre alt ist
und schon die Schule besucht, Er kem 1946 zur Jelt. 7ir haben,
wag selbstversténdlich viel Freuds an ihn; ein braver Junge und
vas wichtig ist, ein guter Gchiler,
Das wir ~Ihne_n jetzt schreiben, geschieht dies auf ein Telefongespric
vonFrau St erre ve 1d, Amsterdam, die im Sommer bei IThnen
war und und uns von Ihnen Grisse iiberbrachte, ""ir waren angenehm

Sie
iiberrascht, Denn schliesslich schreiben uns niemals, Wir waren

desiegen immer ge#rgert, Wir haben Thnen seit unsere Rilckkehr aus
der Schweiz sooft geschrieben, bekamen eber von Thnen niemals Ant-
wort, Selbst unsere Weihnachts und Neujahrswiinsche blieben unbeant-
wortet, Uml wir wissen auch nicht warum? $ind Sie uns etwa bose?
Aber wir glauben es kaum; Denn warum sollen Sie uns denn bise sein?
Seitdem wir in Holland zuriick sind, haben wir noch nie das Gliick
gehabt von Thnen selbst eine Ansichtskarte zu erhalten, Schreiben
Sie uns doch bitte, die Ursache davon, Nochmals: wir fithlen uns in

keiner Hinsicht schuldig.

Und wie Sie wissen, haben wir Sie nicht vergessen, und werden 3ie

auch schliesslich niemals vergessen, 5ie bleiben fiir uns fir die

gute Tat die Sie und erwiesen haben, die liebevolle und her zensgute

Familie Markle,s
[
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Sie waren seinerzeit, in seiten der grossen Not, fir uns eine

/ grosse Stitze, Und wir bleidven Thnen dafir immer dankbar,
e LT ER e

Tie geht es Thnen sonst? Seid Ihr alle gesund? und was

machen die Kinder? Thre Tochter schon gewiss ve rheiratet, nicht
macht

var? Und was Ihr Sohn?

Mochten Sie uns nicht mal besuchen? “ir wiirden uns sehr freuen,

3chreiben Sie uns doch, bitte!

Verbleiben Sie inzwischaen vielmals herzlichst gegrisst

und wir wiinschen Ihnen glles Gute
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YAD VASHEM

The Holocaust Martyrs' and Heroes' Remembrance Authority  M2a9) NN
Abedaille poue & B
Jerusalem, 22 January 2

Ref: Marclay Emile & Lina & their daughter Marguerite
Switzerland - 9158

We are pleased to announce that Marclay Emile and Linda and their
daughter Marguerite were awarded the title of “Righteous Among the
Nations”, for help rendered to Jewish persons during the period of the
Holocaust.

A medal and certificate of honor will be mailed to the Israeli embassy
listed below, which will organize a ceremony in their honor. Their names
will also soon be added on the Righteous Honor Wall at Yad Vashem.

Copies of this letter are being mailed to the honorees, to persons who
have submitted testimonies, and other interested parties.

o~

Dr. Mordecai Paldiel
Director, Dept. for the Righteous

cc: Mrs. Marguerite Constantin-Marclay - Chalet “Bon Accueil
&
Mr. Jeshaayahu Shapir - Derech Namir 141/16, Tel Aviv 6

Mr. Gilles Berreau - P.O.B. 1230, 1870 Monthey 2
¥ Mr. Herbert Herz - chemin des Tamaris
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Marguerite CONSTANTIN-MARCLAY

Chalet "Bon Accueil"

1874 CHAMPERY Champéry, le 3 juillet 2000
AYD VASHEM
A l'att. du Dr. Mordecai Paldiel
P.0.B 3477
JERUSALEM 91034

Concerne dossier no 11097
Docteur,

Je me permets de m'adresser & vous afin de relater quelques événements qui se sont passés le jour du Jetine Fédéral
1942,

Javais 15 ans lorsque mes parents ont recueilli 8 Champéry deux groupes de 7 personnes fuyant la répression juive par
les nazis. Cela c'est passé en septembre 1942.

Pour le premier groupe, c'était le jour du Jefine Fédéral, en septembre 1942.

Avec mon papa, Emile Marclay, ma maman, Lina et mon frére Norbert, nous étions en promenade dans la région de
Planachaux prés de la frontiére frangaise. Vers midi, nous avons apergu, prés d'un chalet d'alpage "Les Pas", un groupe
de personnes cherchant & se cacher. Maman a dit : "ce sont sQrement des gens qui cherchent a se cacher, peut-étre des
juifs ? Allons voir !".

A ce moment, une jeune fille vint vers nous. C'était Tille qui vit encore a Jerusalem. Elle parlait l'allemand. Comme
maman était d'Olten, elle parlait également allemand. Le contact fut facile.

Tille nous dit qu'ils étaient en fuite depuis 4 mois, et qu'ils venaient d'Amsterdam.

Le groupe comprenait 7 personnes, soit le coupe Stoper, le couple Erlich, Tille, son frére, et Jesha Saphir, actuellement
a Tel Aviv.

A cette époque, les gardes-frontiére avaient I'ordre de refouler toute personne arrivant en Suisse. Pour cette raison, mes
parents les ont cachés dans une forét en attendant la nuit.

Papa est resté avec eux et la nuit venue, ils sont descendus & Champéry par un chemin peu fréquenté. Nous les avons
regus dans notre chalet "Bon Accueil". Ils ont mangé, se sont lavés, ont lavé et repassé leurs habits. Mes parents ont
complété leur garde-robe, afin qu'ils aient I'air de gens du pays.

De 1a ce groupe voulait se rendre & Zurich ot ils avaient de la parenté, et des connaissances au Consulat. Papa est allé
leur acheté des billes de train pour Zurich, mais le probléme était qu'ils n'avaient ni passeport, ni papier, et que dans le
train il y avait des contrles. Un carte d'identité était nécessaire. ..

Maman les a fait passé pour des parents venant de Zurich ignorant totalement cette exigence (nous avions effectivement
des parents & Zurich). Un des homme, a méme fait le voyage avec le mécanicien, se faisant passer pour un collégue
alémanique. Heureusement, le conducteur ne savait pas l'allemand, et le réfugier n'a pas desserré les dents de tout le
trajet.

Les autres étaient dans le wagon avec maman et moi, jouant les parfaits touristes. Nous nous sommes quittés &
Monthey. IIs prirent le train pour Zurich, et moi je rentrais au pensionnat St-Joseph pour parfaire mon éducation.

Une dizaine de jour plus tard, on me demande au parloir du pensionnat. A ma grande surprise c'était la jeune fille, Tille
Stoper. Elle allait chez mes parents pour qu'ils la conduisent a Planachaux afin de chercher un autre groupe de 7
fuyards, tous parents, entre autre son fiancé, dont elle est veuve maintenant.

Ce jour 12 il faisait froid, il pleuvait, il y avait du brouillard, les gens du village voyant passer mes parents se disaient : "
ils sont fous de se promener par un temps pareil !"
Le rendez-vous se fit dans un chalet d'alpage a plus de 1800 métres d'altitude, actuellement les Restaurant "Le Toupin".
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